Predigt: Lukas 11,5-13 – Bitten und empfangen
5 Καὶ εἶπεν πρὸς αὐτούς Τίς ἐξ ὑμῶν ἕξει φίλον καὶ πορεύσεται πρὸς αὐτὸν μεσονυκτίου καὶ εἴπῃ αὐτῷ Φίλε χρῆσόν μοι τρεῖς ἄρτους 

5 Und er sprach zu ihnen: Welcher ist unter euch, der einen Freund hat und ginge zu ihm zu Mitternacht und spräche zu ihm: Lieber Freund, leihe mir drei Brote;

6 ἐπειδὴ φίλος μου παρεγένετο ἐξ ὁδοῦ πρός με καὶ οὐκ ἔχω ὃ παραθήσω αὐτῷ·
6 denn es ist mein Freund zu mir gekommen von der Straße, und ich habe nicht, was ich ihm vorlege; 
7 κἀκεῖνος ἔσωθεν ἀποκριθεὶς εἴπῃ Μή μοι κόπους πάρεχε· ἤδη ἡ θύρα κέκλεισται καὶ τὰ παιδία μου μετ' ἐμοῦ εἰς τὴν κοίτην εἰσίν· οὐ δύναμαι ἀναστὰς δοῦναί σοι 
7 und er drinnen würde antworten und sprechen: Mache mir keine Unruhe! die Tür ist schon zugeschlossen, und meine Kindlein sind bei mir in der Kammer; ich kann nicht aufstehen und dir geben.
8 λέγω ὑμῖν εἰ καὶ οὐ δώσει αὐτῷ ἀναστὰς διὰ τὸ εἶναι αὐτοῦ φίλον διά γε τὴν ἀναίδειαν αὐτοῦ ἐγερθεὶς δώσει αὐτῷ ὅσων χρῄζει

8 Ich sage euch: Und ob er nicht aufsteht und gibt ihm, darum daß er sein Freund ist, so wird er doch um seines unverschämten Geilens willen aufstehen und ihm geben, wieviel er bedarf.
9 κἀγὼ ὑμῖν λέγω αἰτεῖτε καὶ δοθήσεται ὑμῖν ζητεῖτε καὶ εὑρήσετε κρούετε καὶ ἀνοιγήσεται ὑμῖν·
9 Und ich sage euch auch: Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan. 

10 πᾶς γὰρ ὁ αἰτῶν λαμβάνει καὶ ὁ ζητῶν εὑρίσκει καὶ τῷ κρούοντι ἀνοιγήσεται 
10 Denn wer da bittet, der nimmt; und wer da sucht, der findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan. 
11 τίνα δὲ ὑμῶν τὸν πατέρα αἰτήσει ὁ υἱὸς ἄρτον, μὴ λὶθον ἐπιδώσει αὐτῷ εἰ καὶ ἰχθύν μὴ ἀντὶ ἰχθύος ὄφιν ἐπιδώσει αὐτῷ 
11Wo bittet unter euch ein Sohn den Vater ums Brot, der ihm einen Stein dafür biete? und, so er um einen Fisch bittet, der ihm eine Schlange für den Fisch biete? 
12 ἢ καὶ ἐὰν αἰτήσῃ ᾠόν μὴ ἐπιδώσει αὐτῷ σκορπίον 
12 oder, so er um ein Ei bittet, der ihm einen Skorpion dafür biete? 
13 εἰ οὖν ὑμεῖς πονηροὶ ὑπάρχοντες οἴδατε ἀγαθὰ δόματα διδόναι τοῖς τέκνοις ὑμῶν πόσῳ μᾶλλον ὁ πατὴρ ὁ ἐξ οὐρανοῦ δώσει πνεῦμα ἅγιον τοῖς αἰτοῦσιν αὐτόν

13 So denn ihr, die ihr arg seid, könnet euren Kindern gute Gaben geben, wie viel mehr wird der Vater im Himmel den heiligen Geist geben denen, die ihn bitten!
Lk 11,5
Und er sprach (AIT) zu ihnen: Wer von euch wird (ZIT) einen Freund haben und wird um Mitternacht zu ihm gehen (ZID) und zu ihm sagen (AKT): Freund, leihe (BAT) mir drei Brote,

Lk 11,6
da mein Freund von der Reise bei mir angelangt ist (AID), und ich nicht habe (GIT), was ich ihm vorsetzen soll (ZIT); -

Lk 11,7
und jener würde (MAL) von innen antworten und sagen(AKT): Mache (BIT), mir keine Mühe, die Tür ist schon geschlossen (PIL), und meine Kinder sind (PIA) bei mir im Bett; ich kann (PIM) nicht aufstehen und dir geben (UAT)?

Lk 11,8
Ich sage (GIT) euch, wenn er auch nicht aufstehen (MAT) und ihm geben wird (ZIT), weil er sein Freund ist (GUT), so wird er wenigstens um seiner Unverschämtheit willen aufstehen (AML) und ihm geben (ZIT), soviel er bedarf (GIT).
Lk 11,9
Und ich sage euch: Bittet (BGT), und es wird euch gegeben werden (ZIL); suchet(BGT), und ihr werdet finden (ZIL); klopfet (BGT) an, und es wird euch aufgetan werden (ZIL).

Lk 11,10
Denn jeder Bittende empfängt (GIT), und der Suchende findet (GIT), und dem Anklopfenden wird aufgetan werden.

Lk 11,11
Wer aber ist ein Vater unter euch, den der Sohn um Brot bitten wird - er wird ihm doch nicht einen Stein geben? oder auch um einen Fisch - er wird ihm statt des Fisches doch nicht eine Schlange geben?

Lk 11,12
oder auch, wenn er um ein Ei bäte - er wird ihm doch nicht einen Skorpion geben?

Lk 11,13
Wenn nun ihr, die ihr böse seid (MGT), euren Kindern gute Gaben zu geben (UGT) wisset (PIT), wieviel mehr wird (GIT) der Vater, der vom Himmel ist, den Heiligen Geist geben denen, die ihn bitten (MGT)!

Textanalyse

a)
System
(Einleitungswissenschaften; Zeitenfolge
; Zusammenhang)
b)
Signalwörter
(Umfang; Großbuchstaben im TR/NA)
V. 5 
Und er sprach
V. 9 
Und ich sage euch

V. 13
Wenn nun ihr
c)
Symmetrie
(Textmitte; Anfang & Ende)
9 κἀγὼ ὑμῖν λέγω αἰτεῖτε καὶ δοθήσεται ὑμῖν ζητεῖτε καὶ εὑρήσετε κρούετε καὶ ἀνοιγήσεται ὑμῖν·

9 Und ich sage euch auch: Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan. 

8 λέγω ὑμῖν εἰ καὶ οὐ δώσει αὐτῷ ἀναστὰς διὰ τὸ εἶναι αὐτοῦ φίλον διά γε τὴν ἀναίδειαν αὐτοῦ ἐγερθεὶς δώσει αὐτῷ ὅσων χρῄζει

8 Ich sage euch: Und ob er nicht aufsteht und gibt ihm, darum daß er sein Freund ist, so wird er doch um seines unverschämten Geilens willen aufstehen und ihm geben, wieviel er bedarf.
13 εἰ οὖν ὑμεῖς πονηροὶ ὑπάρχοντες οἴδατε ἀγαθὰ δόματα διδόναι τοῖς τέκνοις ὑμῶν πόσῳ μᾶλλον ὁ πατὴρ ὁ ἐξ οὐρανοῦ δώσει πνεῦμα ἅγιον τοῖς αἰτοῦσιν αὐτόν

13 So denn ihr, die ihr arg seid, könnet euren Kindern gute Gaben geben, wie viel mehr wird der Vater im Himmel den heiligen Geist geben denen, die ihn bitten!

d)
Statistik
(Häufigkeit: einzeln und gesamt; Synonyme)

12 × Wörter für „empfangen“: 9 × geben; 1 × leihen; 1 × vorsetzen; 1 × Gaben

5 × bitten


4 × Freund
e)
Schlüsselbegriffe
(Thema)
Freund

Unverschämteit („unverschämtes Geilen“): anaideia: ἀναίδεια = Aufdringlichkeit, Lästigkeit, Dreistigkeit, Frechheit, Schamlosigkeit, Unverfrorenheit, Unverschämtheit, Zudringlichkeit; Ausdauer, Beharrlichkeit, Hartnäckigkeit (z.B. in Begierde); nur 1 × NT!

bitten: aiteó: αἰτέω = auffordern, betteln, fordern, fragen, verlangen, wünschen; anfordern, abfordern, begehren. 

empfangen:

f)
Schlagzeilen
(Überschriften; Kernstellen im Luthertext 1912)
· Doppelte Aufmunterung zum Beten (SJB)
· Die Erhörung des Gebets (WSB)

· Die Unerlässlichkeit des Glaubens beim Gebet (NTD) 

· Jesus lehrt seine Jünger beten (Luther 1912)

· Der bittende Freund (Luther 1984)

· Das Gleichnis vom Bittenden Freund und das Gleichnis von der Güte des Vaters (Scofield)

· Ermutigungen zum beharrlichen Gebet (Schlachter 2000)

Kernstellen Luther 1912 V. 9; Luther 1984: Vv. 9 und 10
Einleitung
Wir segelten mit einem Folkeboot auf der Schlei Richtung Kappeln. Wir wollten auf die Ostsee. Mit dieser Idee waren wir nicht die einzigen. Aber um dahin zu kommen, muss man in Kappeln schleusen. Vor der Schleuse in Kappeln hatte sich also schon eine ganze Flotte von Seglern und Freizeitkapitänen versammelt, die dümpelten mit heruntergezoger Wäsche vor sich hin und warteten darauf, dass die Schleusentore aufgingen. Da segelte einer unter Vollzeug durch die wartenden Boote direkt vor die Schleuse. Die Beschimpfungen und Flüche ließen ihn vollkommen kalt, „dit war ihm Piepe Wurscht ejal“ – er war Berliner (das verriet Bootskennung und Club-Stander), und segelte nach dem Motto „mir kann keener“. Ein Beispiel für „dreist kommt weiter“. Um Dreistigkeit geht es auch heute in Predigttext
Gebet ist Schwerpunkt im Lukasevangelium. Lukas teilt uns am ausführlichsten Jesu Gebetsleben mit (7 x: 3,21; 4,42; 5,15; 6,12: 9,18; 11,1; 22,42). 

Im Lukasevangelium finden sich zwei Gleichnisse über das Gebet, die nur Lukas berichtet: die Beispielgeschichte „Der unverschämt bittende Freund“ in Kap. 11,1-5 und das Gleichnis „Die aufdringlich bittende Witwe“ in Kap. 18,1-8.
Schon in der Einleitung des Kapitels heißt es:
Lk 11,1
Und es geschah, als er an einem gewissen Orte war und betete (proseuchomai; 19 × Lk), da sprach, als er aufhörte, einer seiner Jünger zu ihm: Herr, lehre uns beten, wie auch Johannes seine Jünger lehrte.

Die Jünger wollen endlich wissen, was macht der Meister da eigentlich immer, wenn ER zum Beten weg ist? Wir wollen das auch können! Und dann gibt der Lehrer Jesus seinen Schülern Unterricht im Beten. Dieser Unterricht umfasst 9 Verse, d.h. er hat eine Mitte, um die sich Teil A und Teil B drehen.
5Und er sprach zu ihnen: Welcher ist unter euch, der einen Freund hat und ginge zu ihm zu Mitternacht und spräche zu ihm: Lieber Freund, leihe mir drei Brote; 6denn es ist mein Freund zu mir gekommen von der Straße, und ich habe nicht, was ich ihm vorlege; 7und er drinnen würde antworten und sprechen: Mache mir keine Unruhe! die Tür ist schon zugeschlossen, und meine Kindlein sind bei mir in der Kammer; ich kann nicht aufstehen und dir geben. 8Ich sage euch: Und ob er nicht aufsteht und gibt ihm, darum daß er sein Freund ist, so wird er doch um seines unverschämten Geilens willen aufstehen und ihm geben, wieviel er bedarf.

9Und ich sage euch auch: Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan. 10Denn wer da bittet, der nimmt; und wer da sucht, der findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan. 11Wo bittet unter euch ein Sohn den Vater ums Brot, der ihm einen Stein dafür biete? und, so er um einen Fisch bittet, der ihm eine Schlange für den Fisch biete? 12oder, so er um ein Ei bittet, der ihm einen Skorpion dafür biete? 13So denn ihr, die ihr arg seid, könnet euren Kindern gute Gaben geben, wie viel mehr wird der Vater im Himmel den heiligen Geist geben denen, die ihn bitten!

Hauptteil

Jesus wählt ein Beispiel aus dem Alltag, dass jeder kennt. Ein unerwarteter Gast ist nachts auf der Durchreise zu einem Freund gekommen, um Herberge und Verpflegung zu bekommen. Damals gab es ja noch keine Hotels, da wurden Reisende vom Marktplatz weg, wo der Sammelplatz für das öffentliche Leben war, auf die Privathaushalte aufgeteilt. So ist das heute noch bei den Arabern. Ich habe das genauso als Rucksackreisender in Akko erlebt.
6

und habe nicht[s], was ich ihm vorlege

Der unerwartete Besuch bringt den anderen Freund in eine Verlegenheit.

Das ist unsere Situation: Wir haben nichts anzubieten. Wenn wir unseren Kühlschrank aufmachen, dann ist da nichts drin. Und wenn wir in unseren Vorratskeller gehen, dann ist da nichts eingelagert. Nothing, nada, niente nullo, nitschewó! Wir haben einfach nichts anzubieten vor Gott. Mit was wollen wir IHM auch kommen? IHM, der das Universum mit seinen Milliarden von Galaxien in seiner Hand hält, IHM, der macht, dass die Erde auf die Tausendstelsekunde genau auf einer Umlaufbahn um die Sonne von 940 Millionen km bei einem Radius von 150 Millionen Kilometer um 0,0167 von seiner Bahn abweicht? Was will ich diesem anbieten? Meine Frömmigkeit, meine Selbstgerechtigkeit? Was soll ER denn damit?
8

Ich sage euch: Und ob er nicht aufsteht und gibt ihm, darum daß er sein Freund ist,
Dieser Vers ist der Abschluss und Zielpunkt des 1. Teiles. Hier lehrt Jesus, warum der Freund zum Ziel kommt. Warum bekommt der Freund, was er fordert? Jesus nennt zwei Gründe. Zuerst liegt der Erfolg auf der Beziehungsebene. Der Freund hat die richtigen Beziehungen. Er richtet nämlich seine Bitte an seinen Freund! Vielleicht kennt ihr den Spruch „Beziehungen schaden nur dem, der keine hat“. So ist es auch hier – die Freundschaft zwischen diesen beiden Männern ist die Ursache für die Erfüllung der Bitte. Jesus sagt zu seinen Jüngern, als er mit ihnen das Passamahl feiert:
Joh 15,15
Ich nenne euch nicht mehr Knechte,  denn der Knecht weiß nicht, was sein Herr tut; aber ich habe euch Freunde genannt, weil ich alles, was ich von meinem Vater gehört, euch kundgetan habe.

Dieses Freundesverhältnis ist der Schlüssel zum Geheimnis von Bitten und Empfangen.
so wird er doch um seines unverschämten Geilens willen aufstehen 
Jesus nennt noch einen anderen Grund dafür, dass der Freund bekommt, was er will. Das ist eine Eigenschaft oder Haltung, die Jesus mit Aufdringlichkeit, Lästigkeit, Dreistigkeit, Frechheit, Schamlosigkeit, Unverfrorenheit, Unverschämtheit, Zudringlichkeit, aber auch Ausdauer, Beharrlichkeit und Hartnäckigkeit (z.B. in Begierde) beschreibt.
Heute ist ja alles das „geil“, wofür man früher die Ausdrücke „famos“, „großartig“, „hervorragend“, „klasse“ oder „prächtig“ benutzte. Die heutige Verwendung des Wortes „geil“ ist vollkommener Unsinn. Wenn etwas oder jemand geil ist, dann ist er, sie, es gierig, triebbeladen, triebhaft. Das lutherische Geilen ist ein Drängen, das aus dem Habenwollen geboren ist. Der Geschlechtstrieb ist in der Schöpfung ein mächtiges Drängen, eben ein Geilen. So ein Rothirsch verliert im Drängen der Brunftzeit locker seine 30 Kilo.

Ja, das stimmt, der Freund ist aufdringlich, unverschämt. Allein das Ansinnen um Mitternacht vorzutragen, ist eine Unverschämtheit, eine Unverfrorenheit. Doch damit nicht genug. Er fordert doch glatt 3 ganze Brote In Israel ist ein Brot so groß wie eine Maxi-Pizza und Daumen dick. Angenommen, der Freund, der während der Reise Unterkunft braucht, hat tatsächlich großen Hunger, dann würde er bestimmt auch mit einem Brot gesättigt werden können. Aber nein, es müssen ja gleich 3 sein! Der unverschämte Freund ist da vollkommen schmerzfrei! Mit 3 Broten kann er noch seine ganze Familie durchfüttern.
Das griechische Wort für Unverschämtheit hat mehrere Bedeutungen. Es bedeutet ebenso, Ausdauer, Beharrlichkeit und Hartnäckigkeit.

und ihm geben, wieviel er bedarf.
Der Freund bekommt, was er braucht, denn sein Freund ist nicht geizig, sondern er ist freigebig und in der Lage, dem Mangel seines Freundes vollkommen abzuhelfen.
9
Und ich sage euch auch: Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan. 
Wir sind mit dem Vers 9 nun im Herzstück des Gebetsunterrichts Jesu. Hier ist die Mitte, der Dreh und Angelpunkt des ganzen Lehrstücks. Es ist ein geistliches Grundgesetz, das Jesus hier formuliert. Das Bitten, von dem Jesus hier redet, bedeutet auffordern, betteln, fordern, fragen, verlangen, wünschen; anfordern, abfordern, begehren. Es fällt auf, dass in dem ganzen Lehrstück, in dem ganzen Unterricht über das Gebet, das Wort „glauben“ kein einziges Mal vorkommt Die Voraussetzung, um etwas zu empfangen, ist nicht der Glaube, sondern die Bitte. Warum ist das so? Weil der Freund nichts hat. Wir sahen doch schon, dass der nichts beitragen kann, er hat ja nichts. Glaube ist aber eine Gabe, wenn er diese Gabe hätte, dann hätte er ja etwas zu geben. Er hat aber nichts. Alles, was er tun kann, ist bitten, verlangen, begehren, wünschen. Mehr nicht. Paulus schreibt im Römerbrief:
Röm 12,3
Denn ich sage durch die Gnade, die mir gegeben worden, jedem, der unter euch ist, nicht höher von sich zu denken, als zu denken sich gebührt, sondern so zu denken, daß er besonnen sei, wie Gott einem jeden das Maß des Glaubens zugeteilt hat.

Glaube wird zugeteilt – von Gott. Niemand kann aus sich selbst heraus glauben. Glaube ist Gottes Geschenk, das seinen Ursprung in Gottes Liebe selbst hat. Und auf Gottes Liebe haben wir weder Anspruch noch Einfluss. Die fromme Floskel „du musst nur glauben!“ ist totaler Quatsch!

Und diese Gabe hat unser Freund hier nicht. Er kann nur bitten.
10

Denn wer da bittet, der nimmt (Luther 1984: empfängt); und wer da sucht, der findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan.

Nun beginnt der 2. Teil. Um das Gesagte zu unterstreichen, wiederholt Jesus noch einmal als Begründung, was er gerade als Grundgesetz formuliert hat. Deutlicher kann Jesus nicht werden. Mit einem Beispiel aus dem Alltag, nämlich aus dem Familienleben, Beispiele aus dem Alltag, aus dem Familienleben, betont Jesus noch einmal eindringlich, dass es genauso ist, wie er in seinem geistlichen Grundgesetz formuliert hat. 

Luther hat sehr fein das griechische Bindewort gar mit seinem „da“ nachempfunden. In der sonst sehr wörtlichen und zuverlässigen Elberfelder Übersetzung ist das hier untergegangen. Es bedeutet allerdings, gewiss, tatsächlich, wahrhaftig, wirklich, bestimmt – so nachdrücklich bestätigt Christus das unvermeidliche Empfangen nach der Bitte.
„Wer“ – das meint „wer irgend“ oder „wer auch immer“, „alle“ oder „jeder“. Allgemeiner kann es Christus nicht ausdrücken! Wer auch immer! In diesem „Wer“ steckt das ganze Evangelium. Nicht die Frommen, nicht die Gerechten, nicht die Bemühten, nicht die Gutwilligen, nicht die Strebenden, nicht die Versagenden, nicht die Schuldigen, nicht die Sündigen – die Bittenden!

Noch eines ist ganz entscheidend: hier steht nicht „wer da glaubt, empfängt“! Vom Glauben ist überhaupt nicht die Rede. Der ganze Sinnabschnitt von Jesu Unterricht über das Beten steht nichts, aber auch gar nichts vom Glauben. Wer bittet, der empfängt.

Noch ein paar Gedanken über das Empfangen. Das Wort im Urtext meint erlangen, erreichen, erringen, erzielen, vereinnahmen, ja erbeuten. Jesus verspricht uns, dass wir mit unseren Bitten ans Ziel gelangen – nicht mit unserem Glauben. Einfacher kann es uns Gott nicht machen!
13
Wenn nun ihr, die ihr böse (ponéros: πονηρός) seid (ὑπάρχω = beginnen, sein, existieren, in Besitz/Eigentum sein, enthalten sein in, besessen sein: Hauptwort Mehrzahl ὑπάρχοντα Besitz! Vgl. Kap. 12,33)
Der gleiche Ausdruck wie im ersten Johannes-Brief für den Widersacher:
1Jo 5,18
Wir wissen, daß jeder, der aus Gott geboren (o. gezeugt) ist (MPL), nicht sündigt (GIT); sondern der aus Gott Geborene (MAL) bewahrt (GIT) sich (αὐτόν = ihn?), und der Böse (ponéros) tastet (GID) ihn nicht an.

Beachtet, wen Jesus da mit „ihr“ anredet! Die Jünger! Was für eine nüchterne Bestandsaufnahme. Da fällt uns doch glatt der Heiligenschein herunter! Paulus schreibt im Römerbrief genauso sachlich:

Röm 7,19
Denn das Gute, das ich will (GIT), das tue (GIT) ich nicht, sondern das Böse, das ich nicht will (GIT), das tue (GIT) ich.

Röm 7,21
So finde (GIT) ich das Gesetz [bei] mir, der ich das Gute tun will (MGT), daß mir das Böse (κακός = das Schlechte, Üble) anhangt (GIT). Luther 1912
Wir müssen endlich einmal aufhören, uns für etwas zu halten, das wir gar nicht sind. Humanismus und Gutmenschentum haben uns die Sicht auf die Wirklichkeit vollkommen versaut. Wir sind böse. Das schwante mir schon als Soldat – man braucht nur 3 Umstände, um jeden Menschen zum Tier zu machen: Hunger, Kälte und Schlafentzug. Wenn dann noch Schmerz als 4. da hinzu kommt, dann ist es ganz aus mit unserer Kulturstufe und Zivilisation. Der Pfarrerssohn und spätere Antichrist Friedrich Nietzsche brachte es auf die Formel: „In deinem Keller bellen wilde Hunde, sie reißen an der Kette, lass sie nicht herauf.“ Wenn ich am Sonntagmorgen vor euch sitze, dann könnt ihr nicht sehen, was für ein Kurzbrocken ich sein kann. Natürlich lässt auch der Ausnahmezustand meiner Krankheit mich in die Abgründe meiner Seele schauen. Wir sind böse. Wir glauben aber an den, der gesagt hat: 

Lk 5,32
ich bin nicht gekommen, Gerechte zu rufen, sondern Sünder zur Buße.

Wir glauben an den, der die Sünder rechtfertigt, 

Röm 5,8
Gott aber erweist seine Liebe gegen uns darin, daß Christus, da wir noch Sünder waren, für uns gestorben ist.

Wir glauben an den, der für die Gottlosen gestorben ist!
Röm 4,5
Dem aber, der nicht mit Werken umgeht, sondern glaubt an den, der den Gottlosen gerecht macht, dem wird sein Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit.

wie viel mehr wird der Vater im Himmel den Heiligen Geist geben denen, die ihn bitten?
Zum Schluss wird Jesus noch einmal ganz deutlich, ganz handfest. Der Schluss- und Höhepunkt seines Unterrichtes über das Gebet offenbart das einzig wichtige Ziel unserer Bitte. Bisher waren die Gegenstände des Bittens und Empfangens alltäglich, irdisch und vergänglich. Das, was wir wirklich verlangen sollen, das ist die Gabe des Heiligen Geistes. Nicht umsonst wurde dieser Bibeltext in der Urgemeinde 2 Wochen vor Pfingsten verlesen.

Warum läuft der ganze Gebetsunterricht Jesu auf dieses eine Ziel zu? Warum kommt es letztlich nur darauf an, dass wir den Heiligen Geist empfangen? Warum ist das letztlich die einzige Bitte, die wert ist, gestellt zu werden?
Weil in der Gabe des Heiligen Geistes alles enthalten ist, was wir brauchen – denken wir noch einmal daran, dass der Freund alles bekam, was er brauchte, alles, was nötig war. Durch den Heiligen Geist zeugt Gott in uns den neuen Menschen. Jesus Christus wurde durch den Heiligen Geist gezeugt, und war damit der 1. neue Mensch. Darum war er auch ohne Sünde. Durch den Heiligen Geist zeigt uns Gott, wer die sind. Durch den Heiligen Geist führt Gott uns zum Umdenken, zur Umkehr. Durch den Heiligen Geist wirkt Gott in uns den Glauben, der Berge versetzen kann. Durch den Heiligen Geist werden wir versiegelt und verplombt, bis wir in der Herrlichkeit aus der Hülle unseres Leibes wieder ausgepackt werden. Durch den Heiligen Geist wird das ewige Leben, das durch den Heiligen Geist in uns gezeugt wurde, bis zur Ewigkeit hin bewahrt. Durch den Heiligen Geist haben wir alles, was sie brauchen, um Gott zu dienen und ihn zu verherrlichen.
Schluss

Was ist das Geheimnis von Bitten und empfangen? Es ist nicht der Glaube! Es sind Beziehung und Beharrlichkeit. Die wichtigste Ursache für die Erfüllung der Bitte ist das Freundesverhältnis von Freund zu Freund. Die Freundschaft begründet das Empfangen.
Die andere Ursache für die Erfüllung der Bitte ist die Unverschämtheit in der Bedeutung eines beharrlichen Drängens. Beharrlichkeit führt zum Ziel.
Darf man mit Gott dem Schöpfer von Himmel und Erde, dem Vater im Himmel unverschämt, zudringlich, frech, dreist und lästig umgehen? Ja, unglaublich, aber wahr! Jesus selbst fordert uns dazu auf, so hat er es seine Jünger gelehrt.
Beide Lehrstücke, dieses aus Kap. 11 vom unverschämt bittenden Freund und das andere aus Kap. 18 von der aufdringlich bittenden Witwe haben eines gemeinsam: „dreist kommt weiter!“

Es gehört zu den Ungeheuerlichkeiten der frohen Botschaft von Jesus Christus, dass wir den Gott und Schöpfer der Welt, der in seiner Allmacht die Sterne zählt und das Universum in seiner Hand hält, unseren Vater im Himmel, wie der unverschämte Freund und die aufdringliche Witwe bitten dürfen.

Heute Morgen bleiben nur zwei Fragen übrig: 
Zum einen: wie ist meine Beziehung zu Jesus Christus? Ist es ein Verhältnis von Freund zu Freund, ist das „dicke Tunke“ oder ist Jesus für mich nur einer von vielen oberflächlichen Bekannten, so nach dem Motto „von dem habe ich auch einmal was gehört“.
Zum anderen: habe ich den Vater im Himmel schon gebeten, dass er mir den Heiligen Geist gibt? In seiner Vaterliebe wird er nichts lieber tun, als uns dieses Geschenk machen! Damit haben wir alles, was wir brauchen. Es ist nicht die Frage, ob wir arm oder reich, dumm oder schlau, dick oder dünn, krank oder gesund sind. Es ist die Frage, ob unsere Beziehung zu Gott die eines Kindes zu seinem Vater ist unter unsere Beziehung zu Christus die eines Freundes zu seinem Freund.
Amen.
� A: Aorist; B: Befehlsform; D: Medium (für griech. Diathese = Aufstellung, Zustand, nur im Griechischen; lat. Modus = Aussageweise); G: Gegenwart (Präsens); I: Indikativ (Wirklichkeitsform); K: Konjunktiv (Möglichkeitsform); L: Leideform (Passiv); M: Mittelwort (Partizip); P: Perfekt (Vollendete Zeitform); T: Tätigkeitsform (Aktiv); U: Unbestimmtes (Infinitiv); V: [Unvollendete] Vergangenheit (Imperfekt; Präteritum); Z: Zukunft (Futur).
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